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und 380 im Laufe des Jahres 2020. Beim
Tempo sei zu berücksichtigen, dass von der
Identifizierung der Fläche bis zur Fertigstel-
lung „in der Regel mehr als zwei Jahre“ ver-
gingen – „wenn noch neues Planrecht
geschaffen werden muss, entsprechend län-
ger“. So habe die reine Bauzeit allein für den
ersten Bauabschnitt des Projekts Marcuskaje
in der Überseestadt mit 149 Sozialwohnun-
gen anderthalb Jahre gedauert.

DieGewoba hatte das insgesamt 250Miet-
wohnungen umfassende Projekt im Joint
Venture mit dem Bremer Projektentwickler
Justus Grosse realisiert. In gleicher Koopera-
tion entstehen benachbart in zwei Bauab-

M it den Zahlen für den Woh-
nungsbau geht es in Bremen in
den letzten Jahren sichtbar
aufwärts. Die Zahl der Bauge-

nehmigungen erhöhte sich seit 2013 um über
40% auf 2.076 Wohneinheiten (Neu- und
Umbau) im vergangenen Jahr, und die Zahl
der Fertigstellungen hat sich in dieser Frist
auf 1.618 nahezu verdoppelt.

Doch die CDU-Fraktion in der Bremi-
schen Bürgerschaft hat in einer Großen
Anfrage an den rot-grünen Senat Ende Mai
kritisiert, dass erst auf drei von den am 15.
Dezember 2015 vorgestellten 17 Wohnungs-
bauflächen des Sofortprogramms Woh-

nungsbau mit Bauarbeiten begonnen wurde.
Titel der Anfrage: „Wann wird aus dem
Sofortprogramm Wohnungsbau des Senats
ein Sofortprogramm?“Die Bürgerschaft hatte
angesichts des Flüchtlingszustroms am 19.
Januar 2016 das Sofortprogramm beschlos-
sen, mit dem – zusätzlich zu den bereits 2015
beschlossenen 1.400 Wohnungen jährlich –
weitere 2.000 reguläre Wohneinheiten sowie
3.500 Wohnungen in temporären Modulbau-
ten errichtet werden sollten.

In seiner Antwort von Ende Juli hat der
Senat informiert, dass bis Ende 2018 die ers-
ten 561 Wohnungen des Sofortprogramms
fertig sein sollen, weitere 1.561 bis Ende 2019

schnitten bis 2020 weitere 350 Mietwohnun-
gen im Projekt Hafenpassage. Weitere Woh-
nungen baut die zu drei Vierteln in städti-
schem Besitz befindliche Gewoba auf
eigenen Flächen. Schwerpunkte des Sofort-
programms sind die Überseestadt, der
Lesumpark sowie der Büro- und Wohnpark
Oberneuland. Der Bau der 3.500 Modulwoh-
nungenwurde angesichts der deutlich gesun-
kenen Flüchtlingszahlen aufgegeben.

Ein Mangel an Grundstücken herrscht in
Bremen nicht. Nach einem aktuellen Bericht
des Bausenators Joachim Lohse gibt es 223
Wohnbauflächen, auf denen rund 17.000
Wohneinheiten entstehen können. Bis 2020
stehen davon Flächen für 9.900 Wohnungen
zur Verfügung. Vier der vomSofortprogramm
erfassten städtischen Flächen wurden zur
Beschleunigung direkt verkauft. DieseOption
soll es in begründeten Einzelfällen auch wei-
terhin geben. Für die übrigen städtischen Flä-
chen sind Konzeptausschreibungen vorgese-
hen, in denen Preis und Konzept zu je 50%
gewichtet werden. InHamburg wird der Preis
mit 30%, das Konzept mit 70% gewichtet.

Ehedem städtische Flächen sollen vor
allem dem preisgünstigen Segment dienen.
Die Fraktion der Linken in der Bürgerschaft
hat gerade eine Kleine Anfrage zur Entwick-
lung des Sozialwohnungsbestands gestellt.
Anfang der 1990er habe es 78.900 gebundene
Mietwohnungen gegeben. 2016 seien es noch
8.441 gewesen. 2017 bis 2020 würden weitere
1.942 Wohnungen aus der Bindung fallen.

Der Senat wies auf die Einführung einer
Sozialwohnungsquote von 25% für ehedem
kommunale Grundstücke oder bei Schaffung
neuen Baurechts hin. Zudem sorgen drei
Wohnraumförderungsprogrammemit einem
Darlehensvolumen von 120 Mio. Euro für die
Förderung von bis zu 2.000 Wohnungen im
Land Bremen, wovon bis zu 1.600 Wohnein-
heiten auf die Stadt Bremen entfallen. ff

Bremen. Bis Ende 2020 werden in der Stadt Bremen 2.500 Wohnungen im
Rahmen des Sofortprogramms Wohnungsbau fertiggestellt, das Ende 2015
vorgestellt wurde. Die Zahl der Sozialwohnungen sinkt trotzdem.

Zahlreiche Wohnungen im
gehobenen Segment sind in den
letzten Jahren im Neubaugebiet
Stadtwerder entstanden. Quelle:
Immobilien Zeitung, Urheber: Friedhelm Feldhaus

Sofortprogramm Wohnungsbau
greift nicht sofort

M ondelez verlässt seine bisherige
Deutschlandzentrale an der Lange-

marckstraße 4-20. Aufgrund der zyklischen
Stellenstreichungen und Umstrukturierun-
gen in den letzten Jahren ist dem Nahrungs-
mittelkonzern (Oreo, Milky Way) der histori-
sche Standort zu groß. Voraussichtlich im
ersten Quartal 2018 plant Mondelez, in die
Überseestadt zu ziehen. Unterzeichnet ist
eine Absichtserklärung – jedoch noch kein
Mietvertrag – zur Anmietung von Flächen im
Bürogebäude Konsul-Smidt-Straße 21 in der
Überseestadt. Das 11.000 m2 große Büroge-
bäude gegenüber dem Schuppen 1 entsteht
nach einem Entwurf vomn Gildehaus Lanke-
nau Architekten im Auftrag der Gustav-Zech-
Stiftung bis Ende des Jahres. Mondelez will
den sechsgeschossigen Neubau mit 500 Mit-
arbeitern beziehen. Zudemwird ein bereits in
der Überseestadt ansässiges Bremer Unter-
nehmen Flächen zur Erweiterung anmieten.

Derweil geht das Bieterverfahren für den
Verkauf des Standorts an der Langemarck-

straße ins Finale. Das dreiteilige Ensemble
misst etwa 25.000 m2. Dazu zählt das zur
Weser weisende, 36 m hohe Hochhaus, das
1960 bis 1962 nach Entwürfen von Theodor
Rosenbusch als Rösterei für den Kaffeeher-
steller Jacobs entstand und Ende der 1990er
Jahre zum Verwaltungsgebäude umgebaut
wurde. 2008 erfuhr der Bau seine letzte
Modernisierung. Zudem stehenGebäude aus
den 1930er und 1990er Jahren zum Verkauf.
Die Transaktion soll noch in diesem Jahr
abgeschlossen werden – wie auch der Miet-
vertrag.

1990 hatte Klaus Jacobs das Unternehmen
Jacobs Suchard an Philip Morris verkauft. wo
es zur damaligen Tochter Kraft Foods kam.
2012 wurde das nordamerikanische Lebens-
mittelgeschäft aus dem Konzern herausge-
löst, das weiterhin als Kraft Foods firmiert,
während das internationaleGeschäft seitdem
Mondelez International heißt. 2014 wurde
zudem die Kaffeesparte mit D.E Master Blen-
ders 1753 unter dem Namen Jacobs Douwe
Egberts zusammengelegt, die weiterhin als
Mieter von Mondelez an der Langemarck-
straße präsent sind. ff

Bremen. Der
Nahrungsmittelkonzern
Mondelez zieht mit 500
Mitarbeitern voraussichtlich
in die Überseestadt.

Ende 2017 ist der Büroneubau
Konsul-Smidt-Straße 21 bezugs-
bereit. Quelle: Zech Group, Urheber: Archisurf

Mondelez zieht um

Hamburg.AmSonninkanal imStadtteilHam-
merbrook hat der Hotelbetreiber Foremost
Hospitality letzte Woche zwei Hotels eröffnet.
Auf einem2.200m2 großenGrundstück ander
Nordkanalstraße entwickelte Foremost mit
Investa Real Estate das Holiday Inn Express
Hamburg-City Hauptbahnhof mit 104 Zim-
mern sowie das Hampton byHiltonHamburg
City Centre mit 161 Zimmern. Gebaut wurde
das Projekt mit 12.130m2 BGF vomBauunter-
nehmen Markgraf, Stuttgart, geplant von den
ArchitektenMarggraf, Esslingen.NachZahlen
von Investa, die das Ensemble inzwischen
verkauft haben, beträgt das Investitionsvolu-
men 40Mio. Euro. Die Bausumme liegt bei 18
Mio. Euro. Für Betreiber Foremost sind es die
Hotels 14 und 15 in Deutschland sowie drei
und vier in Hamburg. ff

Foremost eröffnet
zwei Hotels

Bremervörde. Die Beteilungsgesellschaft
J. Bünting hat das Famila-Center in Bremer-
vörde verkauft. Der Asset-Manager Acteum
Investment erwarb das Gebäudemit 4.650m2

Nutzfläche für den von Aberdeen Asset
Management Deutschland aufgelegten
Immobilien-Spezialfonds WertFonds S. Der
Fonds investiert in Einzelhandels-, Büro- und
Wohnimmobilien und ist als Basisinvestment
für institutionelleAnleger konzipiert. ImApril
war der Neubau an der Bremer Straße/
Hagenahstraße eröffnet worden. Mieter sind
neben Famila ein Bäcker und ein Blumenge-
schäft. Vermittelt wurde das Objekt durch
Grüneberg Property, Düsseldorf. Die Due
Diligence verantworteten GSK Stockmann
sowie Reag Real Estate Advisory Group. ff

Acteum kauft Famila
von Bünting

Lüneburg. Das deutsche Modeunternehmen
Clinton eröffnet in Lüneburg einen Flagship-
store für seinMänner-Label CampDavid und
seine Frauenkollektion Soccx. Das Modeun-
ternehmen aus Hoppegarten bei Berlin
bezieht 1.050 m2 im Erdgeschoss und ersten
Obergeschoss an der Grapengießerstraße 4,
nahe der Ia-Lage Bäckerstraße und vormals
Standort von Strauss Innovation. Strauss
hatte den 2002 bezogenen Standort nach der
Insolvenz im Februar 2017 verlassen. Das
denkmalgeschützte Backsteingebäude ge-
hört Graubner Immobilien. Den Mietvertrag
vermittelte Grossmann & Berger. ff

Soccx und
Camp David kommen

I m Lüneburger Hanseviertel haben in der
vergangenen Woche Rewe und Alnatura

ihre Märkte eröffnet. Der zweite Rewe-Markt
im Stadtgebiet hat eine Verkaufsfläche von
1.200m2. Für Alnatura ist es der ersteMarkt in
Lüneburg und der sechste in Niedersachsen.
Der Bio-Supermarkt offeriert im gegenüber-
liegenden Gebäude sein Angebot auf 465 m2.

Auf dem 6.830m2 großen Grundstück ent-
wickelte die Nord Projekt Immobilien und
Beteiligungsgesellschaft Hamburg, eine
Beteiligung der GBI, mit dem Family-Office
Kontora zwei Gebäude nach einem Entwurf
der Hamburger Tchoban Voss Architekten.
Im dreigeschossigen Gebäude an der Lübe-
cker Straße entstanden über dem Rewe-
Markt sowie einer Filiale der regionalen
Bäckerkette Salzbäcker 22 Eineinhalb- und
Zweizimmerwohnungen mit 26 m2 bis 51 m2.
Die viergeschossige Immobilie an der Ecke
Lübecker Straße/Horst-Nickel-Straße nimmt

über dem Alnatura-Markt 42 Mikroapart-
ments mit Wohnflächen von 23 m2 bis 43 m2

auf. Zwischen denGebäudenwurde ein Park-
platz mit 80 Pkw-Stellplätzen erstellt.

Das Ensemble ist Teil des Quartierszen-
trums des Hanseviertels, das seit 2010 auf
85 ha der früheren Schlieffen-Kaserne sowie
eines Kleingartenareals östlich der Innen-
stadt entsteht. In den ersten beiden Bauab-
schnitten sind 750 Wohneinheiten entstan-
den. In das Quartierszentrum investierten
neben Nord Project auch Quantum Immobi-
lien, die Lorenz-Gruppe (beide Hamburg)
sowieWilly Meyer Bauunternehmen, Uelzen,
und Schröder Immobilien, Winsen/Luhe.
Nord Project veräußerte sein Vorhaben vor
Baubeginn an einen privaten, von Kontora
betreuten Investor. Aktuell laufen Planungen
für den dritten Bauabschnitt des Hansevier-
tels. In zweigeschossigen Reihenhäusern,
Geschosswohnungsbauten sowie Kasernen-
gebäuden aus den 1930er Jahren sollen ins-
gesamt 650 Wohneinheiten entstehen –
davon ein Drittel öffentlich gefördert. ff

Wohnen über Lebensmitteln
Lüneburg. Mit der Eröffnung
des Rewe- und des Alnatura-
Marktes konturiert sich das
Quartierszentrum im Lüneburger
Hanseviertel.

Über dem 1.200 m2 großen Rewe-
Markt sind im Hanseviertel 22 kleine

Wohnungen entstanden.
Urheberin: Theda Eggers

M it einem Wohnungsbauflächenatlas
2.0 will die Stadt Kiel ein Potenzial von

5.000 Wohnungen durch Binnenverdichtung
erschließen. Die neue Stadtbaurätin Doris
Grondke sieht insbesondere Aufstockungs-
potenzial in den Baugebieten der 1950er und
1960er Jahre. Zudem geht es um die Bebau-
ung großflächiger Innenhöfe und von Bra-
chen sowie die Schließung von Baulücken.

Nach den im Juli vorgestellten Prognosen
des Instituts empirica für Schleswig-Holstein
werden in Kiel bis 2030 rund 23.000 neue
Wohneinheiten gebraucht – 1.750 jährlich.
Ein solches Volumen sieht Grondke skep-
tisch. 2016 entstanden 540 Wohnungen bei
Neubau- und Umbauprojekten.

Haus & Grund Kiel begrüßt insbesondere
die Initiative zur Aufstockung. Geschäftsfüh-
rer Sönke Bergemann rät, die Eigentümer
durch eine neubaugleiche Förderung von
Aus- und Umbauten zu überzeugen, also
durch Steueranreize oder eine Direktförde-
rung durch Bund und Land. Auch die bau-
rechtliche Erleichterung bei der Umwand-
lung von leer stehenden Büro- und Gewerbe-
räumen sei eine Option.

Haus & Grund empfiehlt zudem, die
„erheblichen Potenziale für Neubauten“ in
den Nachbargemeinden zu erschließen und
dazu „hier und da vorhandene Animositäten
beizulegen“. Ein Wettbewerb zwischen Stadt
undUmlandwäre schädlich. Bei solchen Zie-
len dürfe auch der Ausbau der Infrastruktur –
Schulen, Kindergärten, Verkehrswege, ÖPNV
– nicht vergessen werden. Die Stadt plant, die
Nachverdichtungspotenziale in den Stadttei-
len zusammenmit Eigentümern, Anwohnern
und Betrieben auszuloten. ff

Aufstocken
und verdichten
Kiel. Die Landeshauptstadt sieht
Chancen für 5.000 Wohnungen
durch Dachaufstockung und
Innenverdichtung. Haus &
Grund wünscht sich zur
Motivation eine passende
Förderung.
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